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dringen streben. Richter schickt seiner Untersuchung einen kurzen 
Abschnitt über Beda voraus und behandelt dann, teilweise in Aus­
einandersetzung mit I. Spörl, ausführlich Eadmer, Wilhelm von 
Malmesbury und Ordericus vitalis unter besonderer Berücksichti­
gung ihrer geschichtsmethodologischen Erwägungen, h. Lamprecht, 
dessen Ergebnisse von Richter schon in seinem Schlußabschnitt ver­
wertet sind, stellt die askelisch-moralisierende Geschichtsbetrachtung 
des Heinrich von huntingdon der Geschichtsschreibung des Verfassers 
der „Gesta Heinrici secundi“ (des sog. Benedikt von peterborough), 
des „Jtinerarium peregrinorum et gesta Ricardi regis“, des Roger 
von hoveden und des Radulfus de Oiceto gegenüber, welche alle mehr 
dem Irdischen zugewandt sind, was L. aus dem Durchbruch der 
Laienbildung und der Rücksichtnahme auf den Geschmack des gebil­
deten Laienpublikums erklärt. Beide Arbeiten zusammen ergeben 
noch keinen vollen Eindruck von der Vielfältigkeit englischer Geschichts­
schreibung - - auch ohne die hagiographie! - - im 12. Jh.; für Ger­
vasius von Lanterbury z. B., den keiner näher bespricht, wäre die 
fast modern anmutende Art der Urkundenbenutzung anzumerken, 
was allerdings erst nach Erschließung des Rathedralarchivs von 
Lanterburrj im einzelnen nachweisbar wäre. Man blickt mit Neid 
auf diese Külle, welche es erklärt, daß die moderne englische Ge­
schichtschreibung sich allzulange mit diesen Chronisten begnügt hat; 
aber das sind doch wirkliche Historiker, nicht alle in gleichem Matze. 
Ist das nur eine Nachwirkung des einzigartigen Genius Leda, der 
am Anfänge aller englischen Geschichtschreibung steht, oder eine 
völkische Begabung? w. h.

Heinrich von Zichtenau, Wolfger von prüfening (MGJG. 51, 
1937, 313—57). - Line recht ertragreiche Abhandlung, welche die 
mannigfaltige literarische Tätigkeit des prüfeninger Bibliothekars 
Wolfger (etwa 1130—1173) aus seinen Erzeugnissen mit Hilfe des 
Schrift- und Viktatvergleichs aus Licht stellt. Abgesehen von verschie­
denen Bamberger und prüfeninger Urkunden, deren Herstellung 
der aus Bamberg stammende W. besorgte, wird ihm die Anlage des 
ältesten prüfeninger Traditionsbuchs (wohl richtiger: kopialbuchs), 
München hauptstaatsarch. prüfening Rl. lit. 2, vor allem aber die 
Autorschaft an dem sog. „Anonymus Mellicensis“, der prüfeninger 
Vita Ottos von Bamberg und der Vita Theogeri (SS. 12, 449ff.) 
zugeschrieben. §ür den stilkritischen Nachweis sind die - - nicht immer 
sehr überzeugenden - - Belege ausgebreitet,- leider ist keine Abbildung 
von W.s Schrift beigegeben, von der doch die ganze Beweisführung 
ausgeht. w. h-

Zerdinand Güterbock, Studi sulla Lronaca Zaentina del Tolosano 
con un nuovo esame bei manoscritti (Bull. dell'Ist. stör. ital. 52, 
19Z7, 107—1Z5). Der Aufsatz weist auf die Notwendigkeit der 


